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      „Glückwunsch an meine Tochter, Brontë, zum Abschluss ihres Masterstudiums. Deine Stiefmutter und ich sind unglaublich stolz auf dich."

      Mein Vater, Jonas Ramsay, hebt sein Champagnerglas zum Himmel, während er auf mich anstößt. Der Raum füllt sich mit Jubel und Glückwünschen, während ich schüchtern lächle und dankend nicke.

      Ich bin immer noch nicht an diese Art von Reichtum gewöhnt. Die Art von Reichtum, bei der wahrscheinlich fünfzigtausend für eine Abschlussfeier in einem der exklusivsten Restaurants in Chicago auszugeben lediglich eine Geste ist.

      „Komm her, Liebling." Mein Vater kommt auf mich zu und legt seinen Arm um meine Schultern. „Hast du nochmal über mein Angebot nachgedacht, bei Ramsay Consulting einzusteigen?"

      Ich schaue auf mein Champagnerglas und zucke mit den Schultern.

      Mein Vater ist einer der mächtigsten, wenn nicht sogar der mächtigste Milliardär in Chicago, aber er ist erst seit einem Jahr Teil meines Lebens. Er und meine Mutter lernten sich kennen, als sie jung waren, und bekamen mich mit nur fünfundzwanzig Jahren, was, wie ich später erfuhr, ungeplant war und ein Streitpunkt zwischen ihnen. Wie zu erwarten, ließen sie sich scheiden, als ich sieben war, nachdem Dad untreu gewesen war, und Mom zog mit mir in die Vororte, wo wir ein ruhiges, normales Leben der Mittelschicht führten, weit weg vom Glanz und Glamour der Weltelite.

      „Ich habe ein bisschen darüber nachgedacht, aber ich bin immer noch – unsicher."

      „Nun, deshalb denke ich, dass es eine großartige Idee ist. Du kannst in einer Einstiegsposition anfangen, es ausprobieren, sehen, ob Finanzen und Wirtschaft das sind, was du willst. Ich kann dir aber mit Sicherheit sagen, dass sie in deinem Blut liegen." Er drückt meine Schulter, und ich schaue zu ihm hinüber. Er spielt auf meine Mutter an.

      Meine Mutter, Nadia Spencer, war, solange ich mich erinnern kann, Buchhalterin, und sie liebte es. So lernte sie meinen Vater kennen. Im College studierten beide Finanzwesen und verstanden sich auf Anhieb. Nachdem ich geboren wurde, hörte Mom auf zu arbeiten, um mich großzuziehen, aber als sie und Dad sich scheiden ließen, ging sie wieder arbeiten, um uns zu versorgen. Dad war noch nicht der Milliardär-Tycoon, der er heute ist, aber ich weiß, dass sie jeden Monat Unterhalt und Alimente bekam; allerdings sagte sie immer, sie weigere sich, einem Mann verpflichtet zu sein, und wolle mir zeigen, dass eine alleinerziehende Mutter es allein schaffen kann.

      Sie war stark und unglaublich mutig. Es ist jetzt fast drei Jahre her, seit sie von uns gegangen ist, und es vergeht kein Tag, an dem ich sie nicht vermisse. Eigentlich ist sie der Grund, warum ich an meiner Beziehung zu meinem Vater arbeite... oder überhaupt eine Beziehung zu ihm habe. Auf ihrem Sterbebett ließ sie mich versprechen, dass ich ihm verzeihen und versuchen würde, ihn und meine Halbgeschwister kennenzulernen. Ich habe es etwa zwei Jahre lang aufgeschoben, aber jetzt bin ich hier und bekomme diese aufwendige Abschlussfeier, die er zu meinen Ehren veranstaltet.

      „Das ist aber ein Teil des Problems. Ich weiß, dass alle einfach annehmen werden, dass ich dort arbeite, weil du mein Vater bist, was wahrscheinlich zu Ressentiments unter meinen Kollegen führen wird, weil sie denken werden, ich könnte mit allem durchkommen, oder sie werden sich einfach fragen, warum ich überhaupt arbeite, als ob ich zu sehr versuche, mich vor allen zu beweisen."

      Ich trinke das halbe Glas Champagner aus, das ich bisher genippt habe, und nehme mir ein frisches von einem Tablett eines vorbeigehenden Kellners. Allein über meine Zukunft zu sprechen, stresst mich sofort. Ich fühle mich wie ein Arschloch, als würde ich mich über zu enge goldene Schuhe beschweren angesichts der Menge an Möglichkeiten, die mir in den Schoß gelegt werden, aber ich möchte in meinem Beruf erfüllt sein, so wie meine Mutter es war.

      Ich will wissen, dass ich einen Unterschied in der Welt mache.

      „Ich glaube, du hast diese Befürchtung im Keim erstickt, als du den Nachnamen deiner Mutter angenommen hast." Er muss mir nicht sagen, dass es ihn enttäuscht, dass ich nicht stolz ein Ramsay bin.

      „Oh, glaub mir, mit den sozialen Medien heutzutage wird jeder wissen, wer ich bin, sobald ich in deiner Firma eingestellt werde." Er nickt einmal und lächelt halbherzig, bevor er auf seine Schuhe schaut. Ich fühle mich schuldig. „Ich schäme mich nicht für dich, Dad, darum geht es nicht." Ich strecke meine Hand aus und berühre seinen Arm. „Ich fühle mich nur ein wenig verloren, das ist alles. Du weißt, wie es ist, vierundzwanzig zu sein."

      Ich schenke ihm ein Lächeln, und seine Augen leuchten auf, seine eigenen Lippen kräuseln sich zu einem Lächeln. Die Wahrheit ist, dass ich mich für den Namen Ramsay schäme. Jahrelang hatte mein Vater keinen guten Ruf. Ich weiß, er hat sich geändert, oder das ist zumindest das, was seine neue Frau Chantelle sagt, zusammen mit einigen anderen, aber es ist schwer, das zu glauben, wenn die einzige Version, die ich von ihm kannte, ein wütender, betrügender Lügner war, der mich verließ, als ich sieben war, und kaum zurückkehrte, nur um einen Scheck abzugeben oder einen halbherzigen Versuch zu unternehmen, einen Geburtstag oder Meilenstein zu spät zu feiern.

      „Okay, das ist mein letzter Ausweg. Mein guter Freund, Beckham Archer, besitzt Archer Financial direkt gegenüber von meinem Gebäude. Er sucht sofort einen Verwaltungsangestellten. Seine letzte hat unerwartet gekündigt. Ich könnte ihm deinen Lebenslauf schicken und ein Treffen vereinbaren, wenn du möchtest?"

      „Jetzt schiebst du mich an deine Freunde ab, die Assistenten brauchen?" Ich ziehe eine Augenbraue hoch. „Dad, ich schätze das Angebot, aber ich bin mir einfach nicht sicher."

      „Okay, versprich mir nur, dass du darüber nachdenken wirst."

      „Ich verspreche es."

      „Komm mit." Er deutet mit einem schnellen Nicken seines Kopfes.

      „Wohin?"

      „Zu deinem Geschenk." Er lächelt und nimmt meine Hand, führt mich zur Mitte des Raumes.

      „Dad", stöhne ich und fühle mich wieder wie das kleine Mädchen, das einfach nur Zeit mit seinem Vater verbringen will, anstatt mit aufwendigen Geschenken überhäuft zu werden. „Ich habe dir gesagt, dass ich keine Geschenke brauche oder will, außer Spenden an den Chicago Boys and Girls Club."

      „Ach, papperlapapp." Er winkt meinen Vorschlag in klassischer Jonas-Ramsay-Manier ab. Sicher, er spendet an wohltätige Organisationen – welcher Milliardär spendet nicht mehr Geld in einem Jahr, als die meisten von uns im Leben sehen werden, für verschiedene Zwecke – aber interessieren sie sich wirklich dafür?

      Mein Vater nicht. Deshalb habe ich ihm nicht erzählt, dass ich in den letzten Jahren bei verschiedenen gemeinnützigen Organisationen in der Stadt für benachteiligte Kinder ehrenamtlich gearbeitet habe, etwas, das zu einer solchen Leidenschaft von mir geworden ist, dass ich nicht aufhören kann, mit dem Gedanken zu spielen, vielleicht meine eigene gemeinnützige Organisation zu gründen.

      „Meine Damen und Herren, es ist Zeit für Geschenke!" Er nimmt einen Löffel von einem Tisch und klopft damit gegen sein Glas, die Gäste drehen sich um, um seine Ankündigung zu hören.

      „Ich kann es kaum erwarten zu sehen, was er dir als Geschenk gekauft hat." Meine beste Freundin Sylvia steht neben mir, zusammen mit unserer gemeinsamen Freundin Taylor, die beide kichern.

      „Hört auf." Ich werfe beiden einen bösen Blick zu, aber das spornt sie nur an.

      Sie standen mir auf dieser ganzen Reise mit meinem Vater zur Seite und waren mit mir im Raum, während er am Telefon versuchte, mich dazu zu überreden, ihm zu erlauben, mir ein neues Haus in den Vororten, ein Penthouse in der Innenstadt oder sogar eine Wohnung in London oder Paris zu kaufen.

      „Ich wollte etwas Besonderes für mein Baby tun, weil sie es nicht nur verdient, sondern auch schon immer eins haben wollte." Mein Vater lächelt mich an und deutet an, dass wir nach draußen gehen sollen.

      Ich bin so verwirrt, was auf der anderen Seite dieser Wände sein könnte. Ich gehe neben ihm her, während der Gastgeber vor uns herläuft und dramatisch beide Türen des Restaurants mit einer ausholenden Geste öffnet.

      Ich schnappe nach Luft, als ich es sehe.

      Auf der Straße vor dem Restaurant parkt mit einer riesigen Schleife auf dem Dach ein nagelneues kirschrotes Porsche 911 Carrera Cabriolet.

      „Dad, das ist zu viel."

      „Unsinn." Er führt mich zum Auto und drückt mir den Schlüssel in die Hand. „Erinnerst du dich, als du noch ein kleines Mädchen warst und mich angebettelt hast, dich in meinem mit offenem Verdeck fahren zu lassen? Du konntest von diesem Auto nicht genug bekommen."

      Er lächelt so stolz, während er es betrachtet, und für einen Moment glaube ich, fast eine Träne in seinem Auge zu sehen. Ich bin mir nicht sicher, ob es eine Träne wegen meiner Kindheit ist oder weil er dieses Auto so verdammt geliebt hat. Er erwähnt nicht, als ich versehentlich mit meinem Fahrrad gegen den hinteren Kotflügel prallte und er mich anschrie, als hätte ich es mit Absicht getan. Ich erinnere mich, dass ich stundenlang in meinem Zimmer schluchzte, meine Mutter kam, um meinen Rücken zu streicheln und mich zu trösten, aber mein Vater zog sie aus meinem Zimmer, weil ich über das nachdenken musste, was ich getan hatte.

      „Es ist ein hunderttausend Euro teures Auto, Dad. Ich habe keinen Platz dafür."

      „Wir können dein altes Auto verkaufen."

      „Ich mag mein Auto", sage ich nervös. „Und es ist erst drei Jahre alt."

      Ich fühle mich schuldig, weil ich mich nicht super aufgeregt über ein Geschenk freue, das ich nicht nur nicht wollte, sondern auch nicht brauche. Ich mag die Tatsache, dass ich gespart und hart gearbeitet habe, mir den Arsch abgerissen habe mit Doppelschichten im Restaurant, in dem ich gearbeitet habe, um meinen Kia zu kaufen. Ich war so stolz, als ich ihn kaufte, da er nicht nur neu war, sondern auch gekühlte und beheizte Sitze und ein Schiebedach hatte.

      „Chantelle genießt es, ein paar verschiedene Autos zu haben. Sie sagt, es ist schön, eines für den täglichen Gebrauch zu haben und eines für schlechteres Wetter."

      „Ja, nun, ihr beiden habt eine tausend Quadratmeter große Garage. Ich habe einen einzigen Parkplatz."

      Ich kann sehen, wie sein Lächeln wieder verblasst, als er sich zu mir beugt, um einen Kuss auf meine Wange zu drücken.

      „Weißt du was", sagt er und nimmt mir den Schlüssel aus der Hand, „du kannst es in meinem Haus parken lassen. Wenn du in unsere Nachbarschaft kommst, können wir das Verdeck herunterlassen und eine Spritztour machen; was hältst du davon?"

      „Klingt gut, Dad."

      Ich stehe da und starre das Auto an, zusammen mit zwei Parkwächtern, die es aus jedem Winkel bewundern.

      „Das macht er gerne, weißt du?" Ich drehe mich nach rechts, wo Chantelle, meine Stiefmutter, sich neben mich geschlichen hat. „Geschenke zu machen ist eine seiner Liebesssprachen."

      „Oder vielleicht ist das eine Ausrede, die reiche Leute geben, anstatt sich tatsächlich die Zeit zu nehmen, über etwas Durchdachtes oder Bedeutungsvolles nachzudenken, oder einfach die Wünsche der Person zu respektieren, wenn sie keine Geschenke wollte?" Ihre Lippen formen ein dünnes Lächeln, und ich schüttele den Kopf. „Tut mir leid, das war unhöflich. Du bist nur nett."

      Chantelle ist eindeutig viel jünger als mein Vater, aber sie ist wahrscheinlich auch eines der besten Dinge, die ihm je passiert sind. Ich kämpfe immer noch mit der Vorstellung, dass Menschen wirklich, vollständig im Kern ihres Wesens sich ändern können, aber ich fühle mich auch wie eine Heuchlerin, wenn ich sehe, wie mein Vater sich wegen ihr verändert hat. Als ich hörte, dass er mit vierzig eine Frau in meinem Alter heiraten würde, lachte ich. Ich dachte keine Sekunde lang, dass es halten würde; es war nur ein klischeehafter Zug einer Lebenskrise. Aber hier sind sie, zehn Jahre und zwei Kinder später, und er könnte nicht glücklicher sein.

      „Er arbeitet daran, Brontë. Ich weiß, es ist praktisch eine Ohrfeige, nach deiner Geduld und deinem Verständnis für ihn zu fragen, aber ich verspreche dir", sagt sie leise und streckt ihre perfekt manikürte Hand aus, um sie auf meinen Arm zu legen, „er möchte eine echte Beziehung zu dir. Er spricht ständig davon."

      „Ich weiß. Manchmal ist es einfach schwer zu vergeben und zu vergessen."

      „Ich habe keinen Zweifel daran. Du bist in diesen Gefühlen gerechtfertigt, Brontë. Die Jungs waren übrigens traurig, dass sie heute Abend nicht kommen konnten, besonders Silas. Er und Jenson haben das für dich gemacht." Sie greift in ihre Clutch und zieht eine handgezeichnete Karte hervor, die ein breites Lächeln auf mein Gesicht zaubert.

      Silas und Jenson sind die zwei kleinen Juwelen, die aus dem toxischen Auseinanderbrechen meiner Familie hervorgegangen sind. Vom ersten Tag an, an dem ich sie kennenlernen durfte, ist es, als wäre ich schon immer ihre große Schwester gewesen. Und eines, wofür Chantelle immer sorgt, ist, dass sie wissen, dass wir Bruder und Schwester sind, kein halb dies oder halb das.

      „Ach, diese Jungs. Ich muss sie dieses Wochenende besuchen kommen."

      „Sie würden das lieben und dein Vater auch, damit er dich in deinem neuen Auto ausfahren kann." Sie zwinkert mir zu. „Ich sollte ihn besser suchen, aber ich möchte in den nächsten Wochen einen kleinen Familien-Grillabend veranstalten, den Sommer richtig einläuten und deinen Geburtstag feiern. Die Jungs werden dir alle ihre neuen Sprünge und Tricks zeigen wollen, die sie im Schwimmunterricht über den Winter gelernt haben."

      „Das klingt wunderbar, Chantelle." Ich ziehe sie zu einer festen Umarmung heran. „Sag den Jungs, dass ich sie vermisst habe und sie bald sehen werde."

      Ich gehe zurück nach drinnen, um meine Freunde zu finden. „Hey, wollt ihr irgendwo anders einen Drink nehmen? Ich fühle mich ein bisschen überfeiert."

      „Oh ja, bitte!" Taylor sagt das, greift nach ihrer Clutch und hüpft von ihrem Hocker herunter.

      „Einen Moment", sage ich und schaue mich nach meinem Vater um. Ich sehe ihn und gehe hinüber, um ihm mitzuteilen, dass wir gehen.

      „Nochmals danke, Dad." Ich umarme ihn, und er drückt mich so fest, als versuche er, Jahre gutzumachen.

      „Ich bin so stolz auf dich, Brontë. Deine Mutter wäre es auch."

      Diesmal kann ich die Tränen deutlich sehen, und aus irgendeinem Grund, vielleicht weil ich ihn nicht enttäuschen will oder vielleicht weil ich es leid bin, mich schuldig zu fühlen, stimme ich dem Treffen mit seinem Freund zu.

      „Ich mach's. Ich treffe mich mit Beckham Archer für ein Vorstellungsgespräch."

      Einige Momente später sind Sylvia, Taylor und ich auf dem Weg in eine schwach beleuchtete Speakeasy-Bar im Loop. Dies ist nicht unsere übliche Gegend, und die Bars hier sind voll mit Finanz-Bros in überteuerten Anzügen und offensichtlich verblendeten Zähnen, die alle versuchen, sich gegenseitig über ihren „großen Gewinn" zu übertönen.

      „Bist du sicher, dass du hier bleiben willst?", fragt Sylvia, während sie sich umschaut, und ich zucke mit den Schultern und greife nach einem hohen Tisch. „Scheint nicht unsere Stimmung zu sein."

      „Ja, aber es ist in der Nähe. Ich habe keine Lust, irgendwohin zu Ubern. Ich brauche nur etwas Stärkeres als die Gläser Champagner, die ich getrunken habe."

      „Hat dein Vater es geschafft, dich zu überreden, in seiner Firma zu arbeiten?", fragt Taylor.

      „Nein, aber ich habe etwas Dummes getan." Ich verdrehe die Augen. „Ich habe zugestimmt, ein Vorstellungsgespräch bei der Firma seines Milliardärsfreundes, Archer Financial, zu führen. Ich glaube, er braucht eine Verwaltungskraft oder so. Ugh, ich bin so enttäuscht von mir selbst, dass ich ihm nicht einfach gesagt habe, dass ich im gemeinnützigen Sektor arbeiten und vielleicht eines Tages meine eigene Organisation gründen möchte."

      „Ehrlich, Brontë, ich denke, es ist eine kluge Idee." Sylvia zuckt mit den Schultern, und ich schaue sie schräg an. „Erinnerst du dich, als du mich im Grundstudium getroffen hast? Ich war die Lehrerassistentin und habe dir gesagt, dass ich mir unsicher war, ob ich meinen Master in Pädagogik machen sollte? Nun, ich habe nicht auf dieses Bauchgefühl gehört und jetzt bin ich Lehrerin und ehrlich gesagt, ich hasse es irgendwie."

      „Du hasst es?" Taylors Ohren spitzen sich.

      „Ich hasse es nicht die ganze Zeit, aber es fühlt sich einfach nicht an wie meine Leidenschaft, wie das, was ich tun sollte; es ist etwas, worin ich gut bin, also habe ich mich selbst überzeugt, dass es mein Traum war. Manchmal glaube ich, ich habe meinen Traum noch nicht einmal herausgefunden, aber ich weiß, er liegt nicht in der Bildungswelt."

      „Du denkst also, diesen Job anzunehmen, wenn ich ihn bekomme, wäre eine Möglichkeit für mich, die Finanzwelt auszuprobieren, bevor ich mich entweder vollständig darauf einlasse oder mich davon verabschiede?"

      „Genau!" Sie schlägt dramatisch auf den Tisch. „Und wenn du denkst, dass da Interesse ist, bin ich sicher, du könntest innerhalb des Unternehmens in eine Position im Finanzbereich wechseln. Mit deinem Master in Forensic Accounting wirst du in jeder Finanzfirma Arbeit finden können. Betrug findet immer statt. Du weißt, was man sagt, Betrüger sind die neuen Serienmörder."

      „Stimmt", sage ich lachend über ihren Kommentar. Ich fühle mich bereits besser mit meiner Entscheidung.

      „Aber zuerst", sagt Taylor und schaut sich in der Bar um, „müssen wir dafür sorgen, dass du flachgelegt wirst, denn es ist jetzt über zwei Jahre her und du hast deinen Abschluss gemacht, also keine Ausreden mehr."

      Ich senke verlegen meinen Kopf. „Okay, vielleicht schreist du es nächstes Mal noch etwas lauter, damit der Barkeeper es hören kann?"

      Ich rutsche von meinem Hocker, zeige ihnen den Mittelfinger, während sie beide in Gekicher ausbrechen.

      „Ich hole eine Runde Old Fashioned."

      Ich gehe zur Bar und warte, bis der Barkeeper mich bemerkt, als eine schattenhafte Gestalt zu meiner Rechten meine Aufmerksamkeit erregt. Dieser Typ ist kein gewöhnlicher Anfang-Zwanziger-Frat-Boy. Sein Anzug sieht teuer aus, maßgeschneidert, als wäre er für ihn gemacht. Er umschmeichelt seine Arme und Schultern und betont eine sehr durchtrainierte Statur. Eine Strähne seines schmutzig-blonden Haares ist über ein Auge gefallen, während er etwas auf seinem Handy liest.

      Ich nutze den Vorteil, von ihm unbemerkt zu bleiben, um ihn wirklich zu mustern. Sein Kiefer ist rau mit Stoppeln, aber er ist kantig und markant. Seine Lippen sind voll. Er greift nach seinem Cocktail, führt ihn zum Mund, um einen Schluck zu nehmen, bevor er ihn wieder auf die Bartheke stellt, ohne den Blick von seinem Handy zu nehmen.

      „Was ist los mit euch Finanztypen?" Ein Schub Selbstvertrauen durchströmt mich, als ich Small Talk mit dem Fremden mache. „Immer am Arbeiten." Ich schüttele den Kopf und gebe meine Bestellung auf, während der Mann sich zu mir dreht.

      Er schaut über seine Schulter, um sicherzustellen, dass ich mit ihm spreche, bevor er sein Handy in seine Tasche steckt und sich auf seinem Hocker zu mir umdreht. Er verbirgt seinen Blick nicht, als er langsam meinen Körper hinabwandert und dann wieder hinauf, bevor er antwortet.

      „Schuldig." Er grinst.

      Das gedämpfte Licht fängt seine eisig-blauen Augen ein und bringt meinen Magen dazu, einen kleinen Salto zu schlagen. Vielleicht hat mich dieser Champagner härter getroffen als gedacht, denn dieser Mann ist so sexy, dass ich spüre, wie mein Mund trocken wird.

      „Mit dem Job verheiratet?", sage ich kokett, ziehe verführerisch meine Zähne über meine Unterlippe, als wäre ich in einer kitschigen Rom-Com. Ich streiche mein Haar auf flirtende Weise zurück und lehne mich ein wenig nach vorne auf die Bartheke, sodass sie meine Brüste zusammendrückt.

      Wer zum Teufel bin ich gerade?

      „Leider ja. Sie ist meine Frau, Geliebte und Liebhaberin." Er kippt den Rest der bernsteinfarbenen Flüssigkeit in seinem Glas hinunter und stellt es auf die Bartheke.

      „Schade." Ich lächle, als der Barkeeper meine Getränke vor mir abstellt und ich ihm meine Kreditkarte reichen will.

      „Darf ich, bitte?", sagt er und nickt in Richtung meiner Karte.

      „Danke." Ich ziehe meine Karte zurück und lege sie in meine Brieftasche. Ich nehme die drei Gläser zwischen meine Finger und stelle sie dann wieder auf die Bar, noch nicht bereit, dieses kleine Flirtfest zu beenden.

      „Was führt eine schöne junge Frau wie dich an einen Ort wie diesen?" Die Art, wie er mich ansieht, bringt meinen Magen dazu, alle möglichen kleinen Salti zu schlagen.

      „Du meinst in eine Bar im Loop, die mit jungen Finanzgurus gefüllt ist, die vor Begeisterung schäumen, der nächste Wolf of Wall Street zu sein?" Er lacht, und ich zucke mit den Schultern. „Einfach etwas an der Art, wie sie alle damit prahlen, dass sie sich wirklich in Jordan Belfort wiedererkennen können, bringt mich in Fahrt. Als würde es einer Frau die Höschen herunterziehen, dass sie mit einem selbstsüchtigen, narzisstischen Betrüger mitfühlen können, als wären sie wirklich Leonardo DiCaprio im Film."

      „Du bist feurig. Verdammt witzig auch." Seine Augen machen wieder diese träge Musterung meines Körpers, und es schickt meinen Magen in Purzelbäume. „Bitte sag mir, dass eine Frau so wunderschön wie du nicht in die seelenzerstörende Welt der Finanzen gelockt wurde?"

      „Du meinst, weil ich hübsch bin, wäre es eine Schande?"

      Er nickt. „Keine Schande. Wir brauchen mehr Frauen wie dich, die die Dinge beim Namen nennen, aber du bist jung. Es scheint, als gäbe es wahrscheinlich spaßigere und aufregendere Dinge, um deine Zeit zu füllen, als lange Stunden und in Bars mit Männern wie mir rumzuhängen."

      „Männer wie du, hm?" Ich neige meinen Kopf, und bringe mein flirtiges Auftreten zurück. „Und was für ein Mann bist du?"

      „Die Art, mit der dein Vater nicht möchte, dass du sprichst." Seine Stimme ist tief und ein wenig rau, als er sich in seinem Sitz zurücklehnt, seine Hand durch sein Haar fährt und seine Augen auf meine Lippen fallen. Ich starre ihn an und überlege meinen nächsten Zug, als ich die sexy Linien in seinen Augenwinkeln bemerke. Es war offensichtlich, dass er kein frisch Graduierter war, als ich ihn zuerst sah, aber erst jetzt kann ich sehen, dass er definitiv ein paar Jahre älter ist als ich.

      Verdammt, ein älterer Mann – meine Schwachstelle.

      „Schau, ich mache das normalerweise nicht." Er lacht über meine Aussage. „Richtig. Klischee, ich weiß, besonders nach deiner kleinen unheilvollen Warnung, aber..." Ich durchsuche meine Geldbörse nach einer alten Quittung und nehme einen Stift von der Bar, kritzele meinen Vornamen, den Anfangsbuchstaben meines Nachnamens und meine Telefonnummer und reiche es ihm.

      „Ist das ein Anfangsbuchstabe?" Er schaut auf das Papier, dann zu mir.

      „Ja, ich denke, ein Mann, der so aussieht wie du, muss mindestens zwanzig verschiedene Ich mache das normalerweise nicht-Frauen-Nummern in seinem Telefon haben. Also, mit einem Anfangsbuchstaben des Nachnamens, steche ich vielleicht heraus."

      „Nur zwanzig?" Er hebt eine Augenbraue zu mir, was mich zum Lachen bringt. „Warum nur der Anfangsbuchstabe? Angst, mir deinen Nachnamen zu geben?"

      Ich nehme das Papier und schreibe den Rest meines Nachnamens aus, bevor ich es ihm zurückgebe.

      „Bitte sehr."

      Er schaut es an, dann schwankt sein Lächeln ein wenig. „Brontë Spencer?"

      „Ja, das bin ich. Ich schätze, du hast wahrscheinlich nicht viele Brontës in deinem Telefon, also ist der Nachname jetzt ein bisschen überflüssig, wenn ich darüber nachdenke."

      „Ja", sagt er fast nervös, während er mit der Hand über seinen Kiefer fährt. „Das ist sicher."

      „Ich bin gleich zurück. Die Mädels geifern da drüben nach diesen", sage ich und schaue zu meinen Freundinnen hinüber, die mir lächerliche Handzeichen und Augengesten geben und denken, sie seien subtil.

      Ich bringe die Getränke zum Tisch und stelle sie ab.

      „Heilige Scheiße, Leute. Ich habe gerade den attraktivsten Mann getroffen, den ich je in meinem Leben gesehen habe. Ich glaube, ich bin fast ohnmächtig geworden und habe mir in die Hose gemacht, als ich mit ihm gesprochen habe", flüstere ich, als könnte er mich über den lauten Lärm hören, den die Frat-Boys in der Mitte der Bar verursachen.

      „Und natürlich ist er älter." Taylor wackelt mit den Augenbrauen. „Daddy-Issues kommen staaaark durch." Beide lachen. Sie haben mich immer wegen meiner Vorliebe für ältere Männer aufgezogen.

      Sind es Daddy-Issues? Ich bin zu 99 Prozent sicher, dass es das ist. Wir können Jonas dafür danken.

      „Ich habe ihm meine Nummer gegeben!" Ich kreische, als ihre beiden Gesichter sich verdunkeln. „Was?"

      „Äh, ich glaube, er ist gerade gegangen?"

      „Was?" Ich drehe mich um, und tatsächlich ist er nirgendwo zu finden. Ich gehe zurück zur Bar und schaue mich um. „Wo ist dieser Typ hingegangen?", frage ich den Barkeeper, der mit den Schultern zuckt und sich umdreht, um jemand anderem zu helfen.

      Und dann sehe ich es, das zerknüllte Stück Papier, das auf der Bartheke zurückgelassen wurde, mit meinem Namen und meiner Nummer.
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        * * *

      

      Ich stöhne und strecke meine Arme über den Kopf, schleppe mich in die Küche, um einen dringend benötigten Espresso zu machen, bevor ich mich für mein Vorstellungsgespräch bei Archer Financial fertig mache... eine Entscheidung, die ich jetzt bereue.

      Anstatt mir Zeit zu nehmen, um etwas über das Unternehmen zu lernen, habe ich viel zu lange über die Ablehnung durch einen völlig Fremden an diesem Wochenende nachgedacht.

      Ich mache mir einen Latte und öffne mein iPad für ein wenig Recherche, aber meine Gedanken schweifen immer wieder zu diesem sexy Grinsen von Mr. Daddy-Issues an der Bar ab.

      „Ugh." Ich schließe mein iPad und marschiere ins Badezimmer, um zu duschen, in der Hoffnung, dass wenn ich meinen Tag beginne, es meine Gedanken von Taylors allzu wahrem Kommentar ablenken wird, dass ich seit über zwei Jahren nicht mehr flachgelegt wurde und wenn ich nicht aufpasse, meine Jungfräulichkeit jederzeit nachwachsen könnte.

      Ich beende mein Make-up und ziehe meine langen Haare zu einem professionellen hohen Pferdeschwanz hoch. Ich schlüpfe in ein vernünftiges Paar schwarze Pumps und drehe mich schnell vor meinem bodenlangen Spiegel, um zu überprüfen, ob mein Bleistiftrock nicht in meinem Höschen steckt oder ob meine weiße Bluse kein Loch hat.

      Nach der Ablehnung dieses Wochenendes brauche ich wirklich keine doppelte Portion Peinlichkeit für mein Selbstwertgefühl. Ich sehe gepflegt und professionell aus.

      „Ich würde mich einstellen." Ich lächele meinem Spiegelbild zu, bevor ich meine Mappe greife und zu Archer Financial aufbreche.

      Ich halte vor dem spiegelnden Gebäude an und starre auf den imposanten Wolkenkratzer hinauf. Mein Vater hatte recht; es ist buchstäblich auf der anderen Straßenseite von seinem Gebäude. Ich spüre, wie sich meine Brust verengt, während ich mehrere Leute beobachte, die in das Gebäude gehen, ihre Köpfe nach unten gerichtet, während sie auf ihre Telefone starren, völlig ahnungslos gegenüber der Welt um sie herum.

      Ist das wirklich das Leben, das ich will?

      Ich straffe meine Schultern und marschiere in das Gebäude, erinnere mich selbst daran, dass dies eine gute Gelegenheit ist und wie mein Vater und meine Freunde erwähnten, eine Möglichkeit, herauszufinden, ob ein Leben in der Finanzwelt wirklich das ist, was ich will.

      „Hallo, ich habe ein Vorstellungsgespräch mit Herrn Beckham Archer um halb zehn."

      Ich lächele den Mann hinter dem Empfangstisch an, aber er erwidert es nicht.

      „Name." Er schaut nicht einmal von seinem Computerbildschirm auf.

      „Brontë Spencer."

      „Es ist der vierzigste Stock. Nehmen Sie die Aufzugbank hinter mir zu Ihrer Linken. Hier ist Ihr Besucherausweis. Stellen Sie sicher, dass er sichtbar an Ihrer Person angebracht ist."

      „Danke."

      Ich gehe schüchtern um den massiven Schreibtisch herum, meine Absätze hallen gegen den Marmorboden, während mehrere andere an mir vorbeihasten, um den Aufzug zu betreten. Als ich auf dem Stockwerk ankomme, gibt es einen zweiten Empfangstisch mit zwei Frauen, die mich anlächeln. Ich wiederhole den Prozess, mich vorzustellen.

      „Herr Archer ist bereit für Sie." Eine der Damen lächelt, als sie aufsteht und um den Schreibtisch herumgeht. „Ich zeige Ihnen den Weg."

      Sie bringt mich zu zwei massiven Holztüren, die sie öffnet, und führt mich hinein, bevor sie sich umdreht, um den Flur zurückzugehen.

      Ich betrete das Büro und schaue mich nervös um, als ich ihn sehe. Sein Rücken ist mir zugewandt, während er den raumhohen Fenstern zugewandt ist. Er tippt offensichtlich wütend auf seinem Handy, beendet es aber und steckt es in seine Tasche, um sich umzudrehen und mir gegenüberzustehen, ein lässiges Grinsen auf seinem Gesicht, als er spricht.

      „Danke, dass Sie sich mit mir treffen, Fräulein Spencer."

      Heilige verdammte Scheiße, das kann nicht dein Ernst sein. Das kann nicht real sein.

      Ich möchte mich fast kneifen, überzeugt davon, dass ich gerade einen Albtraum habe. Bevor ich mich stoppen kann, fallen die Worte in einem leisen Flüstern von meinen Lippen.

      „Herr Daddy-Issues?"
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      Ihr Gesicht sagt alles und es ist verdammt unbezahlbar. „Wie bitte?"

      Ich beobachte, wie sich ihr zierlicher Hals zusammenzieht, als sie versucht, die Erkenntnis hinunterzuschlucken, dass der Mann, den sie gestern Abend anzumachen versuchte, nicht nur der beste Freund ihres Vaters ist, sondern auch sehr wohl ihr neuer Chef sein könnte.

      „Äh, nett Sie kennenzulernen", sagt sie, den Ordner an ihre Brust gepresst, ihre Wangen feuerrot.

      „Brontë Spencer nehme ich an?" Ich nehme ihre Hand in meine.

      „Ja-ja, das bin ich." Sie lächelt nervös, verschiebt ihren Ordner und ihre Handtasche, um meine Hand zu schütteln. „Freut mich, Sie kennenzulernen, Sir. Und danke."

      „Die Freude ist ganz meinerseits." Ihre Hand ist dünn und weich, und ich bin versucht, ihre Finger länger festzuhalten, als professionell oder notwendig wäre. Ich bedeute ihr, auf dem Stuhl gegenüber meinem Schreibtisch Platz zu nehmen, und sie tut es. Sie schlägt einen schlanken Knöchel über den anderen und glättet ihren schwarzen Bleistiftrock.

      „Ich habe viel über Sie von Ihrem Vater gehört, natürlich alles Gutes." Ich biete ihr ein aufrichtiges Lächeln, um ihre Anspannung zu lösen, aber es funktioniert nicht. Tatsächlich scheint es den gegenteiligen Effekt zu haben. Ihre Schultern heben sich, als sie den Ordner in ihren Armen noch etwas fester umklammert.

      „Also erzählen Sie mir von sich, Brontë, wie Ihr Hintergrund aussieht, was Sie interessiert, in welchem Berufsfeld Sie letztendlich landen wollen."

      Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und falte meine Hände in meinem Schoß.

      „Nun, ehrlich gesagt, bin ich mir nicht ganz sicher, was ich mit meinem Leben anfangen will, weshalb ich hier bin. Mein Vater hat vorgeschlagen, dass ich für Sie arbeite, bis ich herausgefunden habe, was ich wirklich machen möchte." Ich lache und sie versucht nervös zurückzurudern. „Nicht dass ich denke, dass dies kein richtiger Job ist oder so; ich bin äußerst dankbar für die Möglichkeit und dass Sie sich überhaupt die Zeit nehmen, mit mir zu sprechen."

      „Keine Erklärung nötig." Ich hebe meine Hand. „Ich war schon mal in Ihrer Situation und ich denke, es ist ein kluger Plan. Zu oft werden wir in bestimmte Karrieren gedrängt, basierend auf dem, was wir uns mit achtzehn Jahren zu studieren entschieden haben. Zwischen damals und jetzt kann viel passieren."

      „Ich habe Finanzwesen und Buchhaltung im Grundstudium studiert und habe gerade mein Aufbaustudium mit meinem Master in Wirtschaftsprüfung abgeschlossen. Meine Mutter war Buchhalterin und sie liebte ihren Job, also bin ich in ihre Fußstapfen getreten."

      „Aber jetzt sind Sie sich unsicher über diesen Weg für sich selbst?"

      „Ja, ich denke schon."

      Ich lehne mich in meinem Stuhl nach vorne und verschränke meine Finger. „Was begeistert Sie? Wenn Sie sich selbst in zwanzig Jahren vorstellen, in welcher Karriere sehen Sie sich?"

      Ihre Schultern senken sich endlich, als sie an der Ecke ihrer Lippe kaut.

      „Menschen helfen. Ich mag ehrenamtliche Arbeit und ich denke, der gemeinnützige Bereich ist etwas, wo ich mich langfristig sehen könnte."

      „Nun, das sind gute Neuigkeiten. Wir haben einige großartige Beziehungen zu ein paar hier in Chicago. Tatsächlich haben wir eine Stiftung. Die Archer-Stiftung konzentriert sich auf alleinerziehende Mütter oder Frauen, die Schwangerschaftsvorsorge benötigen... im Grunde Familien in Not. Wir veranstalten Spendenaktionen und organisieren Freiwilligenarbeit im gesamten Unternehmen. Wir bieten auch fünf bezahlte freie Tage pro Monat für ehrenamtliche Tätigkeiten an."

      Ihre Augen werden groß, als ich ihr unsere Bemühungen bei Archer Financial erläutere, unserer Gemeinschaft etwas zurückzugeben und Menschen in Not zu helfen.

      „Das klingt wunderbar. Meine Mutter war sehr engagiert in der Freiwilligenarbeit und hat mich mitgenommen, bevor ich mich überhaupt erinnern kann. Jedenfalls mag ich auch Finanzen. Ich genieße es, Probleme zu lösen und Fehler zu finden. Ich - es ist einfach eine große Verpflichtung, eine Karriere zu wählen und einzusteigen, wenn man sich nicht hundertprozentig sicher ist."

      Verschwunden ist die mutige, flirtende Frau von gestern Abend, die mich schamlos an der Bar angesprochen hat - ersetzt durch ein fast schüchternes und nervöses kleines Wesen. Ihre Augen huschen von meinen zum Boden und wieder zurück, während sie spricht. Sie funkeln, wenn die Sonne durch die Jalousien hinter mir auf sie fällt. Ihre Lippen sind voll, fast zu groß für ihre zarten Gesichtszüge, und doch passen sie perfekt zu ihr. Alles an ihr wirkt irgendwie überirdisch, als könnte sie eine Disney-Prinzessin sein, die von einer bösen Hexe in einem Turm eingesperrt ist... ein krasser Gegensatz zu ihrem bestimmenden und manchmal tyrannischen Vater.

      „Ich sage Ihnen was, Brontë. Wenn Sie die Position hier bei Archer annehmen würden, wären Sie als meine Assistentin angestellt. Ich brauche dringend jemanden, der mir helfen kann, meinen Kalender zu verwalten und meine Zeit zu schützen, jemanden, der mit mir an Meetings teilnehmen, Reisen buchen, meine E-Mails und Nachrichten verwalten kann. Im Grunde mein rechter Arm. Ich suche nicht jemanden, der zwölfstündige Arbeitstage macht oder meine Reinigung abholt. Ich bin ziemlich entspannt und zugänglich. Ich tue-"

      „Es tut mir wirklich leid wegen gestern Abend", unterbricht sie mich und platzt nervös mit ihrer Entschuldigung heraus. „Ich hatte keine Ahnung, wer Sie waren, und ich mache das niemals" - sie gestikuliert mit ihren Armen, als wäre sie ein Schiedsrichter, der einen Läufer für sicher erklärt - „so etwas. Ich hatte etwas Champagner auf meiner Abschlussfeier; deshalb waren wir dort, wir haben gefeiert. Ich weiß nicht, was über mich gekommen ist, aber ich wollte mutig sein und fühlte mich selbstbewusst und ich ... es tut mir so leid."

      Sie schüttelt ihren Kopf, und ich kann die Scham in ihrem Gesicht sehen, aber es hält mich nicht davon ab zu lachen.

      „Absolut kein Grund, sich dafür zu entschuldigen, Brontë. Wir sind zwei Erwachsene, und jemanden anzusprechen gehört zum Leben dazu. Ich, äh, ich fühle, dass ich Ihnen eigentlich eine Entschuldigung schulde. Als Sie Ihren Namen sagten, erkannte ich ihn sofort, und wegen Ihres Vaters... und weil er einer meiner engsten Freunde ist, habe ich mich aus der Situation zurückgezogen."

      „Mein Ego schätzt die Erklärung." Sie schaut nach unten, als sie es sagt, mit einem verschmitzten Lächeln auf ihrem Gesicht, und es fühlt sich an, als würde ihre Nervosität schmelzen.

      „Ich hätte Ihnen eine Erklärung anbieten sollen, aber ich bin in Panik geraten. Ich glaube, ich war einfach schockiert über den Zufall, vor allem, weil Sie heute Morgen in meinem Kalender standen. Ich hätte es wohl gleich erklären sollen, aber ich dachte, es könnte peinlich sein... Andererseits war es wahrscheinlich auch nicht besser, heute hierher zu kommen und mich hinter diesem Schreibtisch zu finden." Sie zuckt mit den Schultern und wir lachen beide wieder. „Also, Schnee von gestern auf beiden Seiten?"

      „Abgemacht." Sie lächelt.

      „Großartig. Also zurück zum Job, wie klingt das alles? Und nur damit Sie es wissen, mir ist völlig bewusst, dass Sie, wenn Sie diesen Job annehmen, in einem Monat feststellen könnten, dass Sie ihn hassen und kündigen wollen. Das ist völlig in Ordnung und wird kein Problem sein. Ich wollte Ihnen das Angebot einfach unterbreiten, falls es in irgendeiner Weise etwas ist, woran Sie interessiert sein könnten."

      „Ich weiß das zu schätzen. Ich denke, es klingt für mich perfekt machbar. Wann muss ich eine Antwort geben?"

      „Wie wäre es mit dem Ende der Woche? Gibt Ihnen genug Zeit, um über die Dinge nachzudenken?"

      „Ja."

      „Perfekt. Hier..." Ich nehme meine Visitenkarte und kritzle meine private Handynummer darauf. „Hier stehen meine E-Mail und mein Arbeitstelefon, aber das ist mein privates Handy. Wenn Sie Fragen haben oder mehr Zeit für die Entscheidung brauchen, schicken Sie mir einfach eine SMS oder eine E-Mail."

      Meine Finger streifen ihre, als sie die Karte aus meiner Hand nimmt. Die Berührung ist schnell und subtil, aber sie setzt meine Nerven sofort in Flammen. Ihr feuerrotes Nagellack macht die Sache nicht besser, denn alles, was ich sehe, wenn ich darauf schaue, ist, wie diese Nägel sich um meinen Schwanz wickeln.

      „Sieht so aus, als hätte ich doch noch Ihre Nummer bekommen." Sie kichert, und diese Röte breitet sich wieder ihren Hals hoch und über ihre Wangen aus. „Entschuldigung, das war nicht professionell. Ich weiß nicht, warum ich das gesagt habe."

      Es bringt mich wieder zum Lachen. „Entschuldigen Sie sich nicht; wir sind hier nicht so steif." Sie schaut zu mir auf, während sie noch immer auf ihrem Stuhl sitzt. Ich überrage sie, und aus irgendeinem dummen Grund gehe ich noch einen Schritt weiter. Ich strecke meine Hand aus und hebe ihr Kinn an, damit sie zu mir aufschaut. „Ich verspreche, ich beiße nicht, Brontë. Sie können sich entspannen."

      Die Spannung in diesem Moment ist spürbar, aber genauso schnell verschwindet sie, als sie sich räuspert und die Karte in ihre Handtasche steckt, während sie ihre Sachen zusammensammelt, um aufzustehen.

      „Nochmals vielen Dank für Ihre Zeit, Herr Archer. Ich werde mich in Kürze bei Ihnen melden."

      „Beckham", korrigiere ich sie.

      „Beckham." Sie nickt und geht zur Tür meines Büros. Sie hält kurz inne, bevor sie sie erreicht, und dreht sich langsam wieder zu mir um. „Nur noch eine Sache."

      „Hmm?"

      „Könnten wir die Sache von gestern Abend unter uns lassen? Also, sagen Sie es nicht meinem Vater."

      Ich möchte sagen, ich würde nicht im Traum daran denken, denn wenn dein Vater wüsste, dass ich auch nur für eine Sekunde darüber nachgedacht habe, seine Tochter mit nach Hause zu nehmen, würde er mir die Eier abschneiden und sie seinen Hunden zum Fraß vorwerfen.

      „Natürlich, es bleibt unser kleines Geheimnis." Und um die Sache noch angespannter zu machen, werfe ich zur Sicherheit noch ein Zwinkern ein.
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        * * *

      

      Ich bin nicht stolz darauf, aber ich habe die letzten drei Tage damit verbracht, an kaum etwas anderes als Brontë zu denken.

      Irgendetwas an ihr, abgesehen von ihrer offensichtlichen Schönheit, fasziniert mich so sehr. Die Art, wie sie sich zurückzuhalten scheint, die Art, wie sie sich so unschuldig präsentiert, während unter dieser Oberfläche eine neugierige Frau lauert, die förmlich darum bettelt, dass ein Mann ihre freche Seite hervorlockt.

      Ich umklammere meinen Golfschläger fester, als ich mir vorstelle, dieser Mann zu sein. Es erregt mich, mir vorzustellen, ihr zu helfen, dieses Selbstvertrauen wiederzufinden, das sie neulich Abend in der Bar an den Tag legte. Zu sehen, wie sie um das bittet, was sie will, es von mir fordert.

      „Irgendwas im Kopf? Du bist heute ungewöhnlich still", fragt mich ihr Vater, Jonas, und holt mich zurück in die Realität.

      Ist es über alle Maßen verkorkst, dass ich fünfzehn Fuß von Brontës Vater entfernt stehe und mir vorstelle, seiner Tochter alle möglichen Dinge anzutun? Ja, ich würde sagen, das ist so verkorkst, wie es nur sein kann, aber vielleicht ist das ein Teil des Reizes.

      Die verbotene Frucht.

      „Hast du schon was von Brontë wegen dem Job gehört?", frage ich, als ich meine Position am Abschlag einnehme.

      „Nein, hab nicht mit ihr gesprochen seit der Abschlussfeier. Ich kann sie anrufen, wenn du willst?" Er hält sein Handy hoch, aber ich schüttle den Kopf.

      „Das ist okay. Ich will nicht, dass sie sich unter Druck gesetzt fühlt. Ich habe ihr gesagt, sie soll mir bis Freitag Bescheid geben. Bin sicher, das wird sie auch."

      „Sie ist eine sehr kluge Frau, genau wie ihre Mutter. Ich mache mir nur Sorgen, dass sie ihre Begabung für Finanzen und Problemlösung an irgendein albernes Wohltätigkeitsunterfangen im gemeinnützigen Bereich verschwendet. Ich verstehe ja", sagt er und hebt seine behandschuhten Hände, „dass andere Hilfe brauchen und nicht die Möglichkeiten haben, die ich hatte, aber trotzdem hat sie was Besonderes und es wäre schade, das einfach wegzuwerfen. Sogar ihre Professoren haben das gesagt, dass sie begabt ist."

      Ich lächle, überhaupt nicht überrascht, dass sie messerscharf intelligent ist. Ich konnte schon aus unserer kurzen Interaktion erkennen, dass sie die Art Frau ist, die alles hat.

      Ich versuche, es locker zu nehmen, aber ich hoffe, dass sie den Job annimmt. Ich weiß nicht warum, denn ich weiß, dass egal wie sehr ich es will, egal wie sehr sie will, dass ich es tue... ich sie nicht anfassen kann.

      Ich werde sie nicht anfassen.

      Ich schlage ab, der Ball fliegt über das Fairway.

      „Kein schlechter Schlag, aber immer noch nicht gut genug, um mich zu schlagen. Mach dein Scheckbuch bereit." Er lacht, als wir in den Golfwagen steigen.

      Wir haben seit langem eine Wette zwischen uns, wenn wir Golf spielen. Der Verlierer muss den vom Gewinner gewählten Betrag an die vom Gewinner ausgesuchte Wohltätigkeitsorganisation spenden.

      „Das werden wir noch sehen."

      „Würde kein Geld auf so einen Schlag wetten."

      Ich drehe mich um, als ich die nervtötende Stimme von Mitchell Reardon höre, einem Witzfigur von einem Mann, der neben mir in seinem Golfwagen vorfährt. Zu seiner Linken sitze ich Miles, den Vater meiner Ex, der Society-Lady Venus Davenport, auf dem Beifahrersitz.

      „Ich sehe, Miles hat dich heute als seinen kleinen Schlep-ich meine Caddy dabei, Mitchell. Ich bin sicher, er wird dir ein ordentliches Trinkgeld geben." Ich schenke ihm ein herzliches Grinsen, und sein sommersprossiges Gesicht errötet.

      „Beckham, Jonas", sagt Miles abweisend, als ob wir ihn stören würden.

      Wir beide nicken ihm zu und Mitchell fährt davon, zeigt mir hinter Miles' Rücken den Stinkefinger.

      „Was für ein arrogantes kleines Arschloch", sagt Jonas. „Was hat er für ein Problem? Warum hasst er dich?"

      „Er hat schon immer etwas gegen mich gehabt. Ich denke, es hat etwas mit meiner Beziehung mit Venus zu tun, aber ich weiß es nicht genau."

      Ich weiß mit Sicherheit, dass es wegen meiner Beziehung mit Venus ist. Mitchell hat es schon immer auf sie abgesehen und sie hat immer gesagt, dass er nicht ihr Typ sei, aber gegen Ende unserer Beziehung gab es einige Hinweise darauf, dass sie mich mit ihm betrogen haben könnte. Nichts, was ich beweisen konnte oder auch nur beweisen wollte, da ich weitergezogen bin.

      „Also, noch mehr Gedanken zu Pierce Investments? Mit fast zwanzig landesweiten Standorten ist es nur ein Gewinn für Archer, wenn ihr sie von Ramsay Consulting übernehmt."

      „Ich denke, du hast recht. Ich werde mich in den nächsten Wochen tatsächlich mit ihnen treffen. Sie wollen nach Chicago kommen und sehen, wie wir die Dinge hier machen. Wenn sie am Ende die Übernahme nicht durchführen wollen, wirst du sie behalten?"

      Jonas schüttelt seinen Kopf, als er nach seinem Bier greift. „Sie stehen bei uns schon seit einer Weile auf der Abschussliste. Ich glaube, sie haben viel Potenzial, könnten leicht ihre Standorte landesweit verdreifachen, aber in den letzten Jahren habe ich mich von Investmentfirmen zurückgezogen. Ich denke, es wäre genau dein Ding, sie zu übernehmen und als Archer neu zu etablieren. Die Gemeinkosten und die Infrastruktur sind bereits vorhanden."

      Er hat Recht. Ich habe nach einer großen Expansion mit Archer Financial gesucht, und die Übernahme eines bereits etablierten Unternehmens ist der beste Weg, dies zu tun.

      „Zusammengefasst", sagt er, „wollen sie ihr Portfolio und ihre Präsenz erweitern, aber sie brauchen das Kapital von irgendwoher und sie wissen, dass sie es nicht von mir bekommen werden."

      Wir beenden unser Spiel und ich fahre nach Hause, um zu versuchen, mich zu entspannen und die allgegenwärtigen Gedanken an die Tochter meines besten Freundes aus meinem Kopf zu verdrängen.

      Ich steige gerade aus der Dusche, als mein Handy von der Theke aus piept. Ich schaue runter und sehe eine SMS von einer Nummer, die nicht in meinem Telefon gespeichert ist. Da steht nur: Ich nehme den Job an.

      Ich lächle und füge Brontës Namen zu meinen Kontakten hinzu.

      Brontë: Sorry. Ich sollte eine E-Mail schicken, oder? Werde jetzt eine E-Mail senden, damit es offiziell ist.

      Ich: Keine E-Mail nötig, Brontë. Danke für die Mitteilung und dafür, dass Sie den Job angenommen haben.

      Und weil ich offensichtlich die Flammen nicht nicht anfachen kann, schicke ich noch eine weitere SMS.

      Ich: Ich habe tatsächlich gerade über Sie gesprochen.

      Brontë: Oh?

      Ich: Mit Ihrem Vater.

      Brontë: Oh.

      Ich möchte in ihre Antwort hineininterpretieren. War es Enttäuschung, dass ich nicht sagte, ich hätte einem Freund von einem sexy kleinen Ding erzählt, das ich am Wochenende in einer Bar getroffen habe, das mein Gehirn alle möglichen verdrehten Purzelbäume schlagen lässt, um zu rechtfertigen, dass ich die Tochter meines besten Freundes ficken will?

      Ich: Er wird sich freuen zu hören, dass Sie den Job angenommen haben. Haben Sie eine gute Nacht, Brontë. Bis Montag.

      Brontë: Nochmals danke. Bis Montag, Herr Archer.

      Sie korrigiert es nicht zu Beckham und ich will auch nicht, dass sie es tut, denn während ich hier splitterfasernackt aus der Dusche stehe, mein Schwanz mit jeder Sekunde härter wird, will ich nur sie auf ihren Knien vor mir sehen, wie sie mich mit dieser leicht atemlos klingenden Stimme Herr Archer nennt.

      Ich schaue über meine Schulter zurück zur Dusche, mein Schwanz pocht und bettelt um Erlösung bei den Bildern, die ich jetzt im Kopf habe.

      Ich weiß, ich sollte nicht. Es ist verkorkst. Es ist auf so vielen Ebenen falsch, dass ich ziemlich sicher bin, dass selbst Freud mit mir ein Feldtag hätte.

      „Scheiß drauf." Ich greife zurück in die Dusche und drehe das Wasser auf, während ich einsteige und beginne, mich langsam zu streicheln.
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